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iegs- ig| Chronik
Wichtige SageSercigniffe ium Sammete
Sunt. Nördlich von Bethune werden englische Teil,
abgewleien. - Starke Angriffe der Franzosen »egen

ers werden durch Gegenstoß zum Scheitern gebracht.
Juni , südwestlich von Upern und an der Somme
G-iechtsmtigkeit. - Die Geschützbeute von ^
!, Borsten zwischen Montdidier und Nooon erhöbt sich

ali  31 st.

M <h dreißig Jahren.
der Heimat ist des dreißigjährigen RegierungS»
s unser es Kaisers öffentlich nur im Sonntags»

enst in den Kirchen gedacht worden ! ein paar
nschtelegramme des Reichskanzlers, des Bundes»
Reichstags, das war alles . Man wußte, wo der

Kriegsherr an diesem Tage zu finden sein würde.
Lt es seiner dortigen Umgebung überlaffen , ob sie
liche Feier dieses Ereignisses unter den augen»

i, ihr ganzes Sinnen und Denken in Anspruch
m  Zeiiumständen für angebracht halten würden

hat Hindenburg lm Großen Hauptquartier
ergriffen und die Bedeutung dieses Gedenktages

ten, aber gerade darum besonders eindrucksvollen
gewürdigt. Das deutsche Volk hätle sich keinen
reu Vertreter seiner Empfindungen wünschen

Der große Feldmarschall bildet die lebendige
rimn unserer Gesamtheit. Er ist von dem
der Meinungen völlig unberührt geblieben,
I er sagt, ist stets so sorgfältig ab-
und kommt — man kann das förmlich -

>den greifen — immer aus so lauteren
s Geistes und des Herzen- , daß alle Parteiungen
Wort verstummen. So ist es in der Heimat, '

.es erst recht draußen an der Front , wo unsere
Ncmiier und Jünglinge unter seinem Befehl und

er glorreichen Führung für Deutschlands Größe
und sterben. Auch diesmal darf man fest»

Waß Hindenburg allen guten Deutschen aus
eie gesprochen hat. Besonders glücklich war
nd markung des englischen Ministerpräsidenten.

R erst kürzlich erdreistete, das mannhafte
Deutschlands gegen die Erdrosselungsversuche der
eine bösartige Krankheit, eine Pest zu nennen.

Serottet werden müsse. Hindenburg verschwendet
der Kritik oder gar moralisch entrüsteter Abwehr

' Gesellen; er läßt lediglich die dreißigjährige
. der Regierungszeit seines kaiserlichen Herrn
dafür ablegen, wie minderwertig — in ihrem
>v>e in ihren Gesinnungen — die Gegner find,
"»wir uns seit dem l . August 1914 herumschlagen

läßt die Taten reden und wir wiffen, daß
ster und besserer Beweise für die Güte unserer

Ehrlich nicht bedürfen.
seiner Erwiderung griff der Kaiser diesen Hin»

FeldmarschallS auf und erweiterte ihn zu einer
losen Aufreizung deS Gegensatzes, der unserem
>e mit England zugrunde liegt. Hier , bei uns,
«Mit, Ehre und Sitte als Grundlagen und Jn»

vreußisch-deutsch-germanischen Weltanschauung,
unser ganzes Tun und Lassen eingegeben ist.

r Götzendienst des Geldes , der die Völker der Welt
e.n kür die angelsächsische Herrenraffe arbeiten
sthen. so empfinden wir alle den Abgrund, der

-uresen vom britischen trennt , seitdem die Gewalt
a als Schiedsrichter zwischen ihnen erkoren ist,
'«n Freund des Vertuschens ist, sondern es vor»
grausamen Tatsachen mutig ins Auge zu blicken,

gWt unserem Kaiser die Überzeugung vertreten,
. srn beiden miteinander im Kampfe liegenden
.-"Aigen eine unbedingt überwunden werden muß

kann für jeden ehrlichen Deutschen notür»
t 1 gegnerische, die feindliche sein. Feindlich

'M ^ ualb, weil in diesem Weltkriege alle unsere
" kämpfen; sie ist auch im tiefsten Grunde
' « eck sie durch und durch unsittlich ist. Ehe wir
.̂ vtzendienst deS Geldes ergeben, harren wir aus
> -ü Blutstropfen , geschart um den Kaiser und
./Wen Feldherren , die uns den fiegreichen Aus»
* RrngenS verbürgen.
Bedeutung deS Gedenktages konnte nicht an»

und nicht eindrucksvoller als mit dieser Rede
rede UN Großen Hauptquartier zur Anschauung^eroen

Dl, Ansprache des Kaisers. - ^
und angeltächfitche Deltanlchaüun^

kernigen Worte, die Äenrralfeldnutrschall
ft».; ®, «ei der Feier deS RegterungSjubiläumS im
^ "tquartter an den Kaiser richtete, antwortete

wigendermatzen:
»e Lllen» bitte tch auS tiefbewegtem Herzen

den Elückwunickentaeaeluunebmeu . Sie

Naven oer » « evensianre geüacht, die diesen KrtegSereiguisten
vorausgtngen. S8 Jahre schwerer, aber lohnender Arbeit,
Obwohl sie in oolttiicher Hinsicht nicht immer erfolgreich
sein konnten uno Enttäuschungenbrachten, so war doch für
mich Erdolung die Beschäftigung mit meiner Armee, ihre
Fortentwicklungund das Streben , sie auf der Höbe zu er»
hatten in der sie mir mein Großvater übergeben bat.

Der nunmehr eingesetzte Krieg läßt mich diesen Tag in
Feindesland feiern, und da kann tch ihn nirgendwo bester
feiern wie unter dem Dach Euerer Exzellenz und ihres
treuen hochbegabten Mitarbeiters und des deutschen General»
stades Als in der Friedens,eit. tu der Vorbereitung meines
Heeres für den Krieg allmählich die alten .Krtegsgesührten
meines Großvater? dahinstarben, und als allmählich der
Horizont um Dcuiichland sich oersinsierte. da hat wohl
mancher Deutsche, und nicht zum mindesten habe ich gehofft,
daß Gott uns ln dieser Gefabr die rechten Männer zur
Seite steilen werde. Die Hvsiniing hat uns nicht getäuscht:
In Euerer Erzellenz und dem Herrn General hat der Simmel
dem Deutschen Reich und dem deutschen Heere und unserem
Generalstabe die Männer geschenkt, die dazu berufen sind,
in dieiei großen Zeit das deutsche Volk ln Waffen tn seinem
Enticheidungskampt um die Existenz und Lebensderechtigung
zu tübren und mit seiner Hiise den Sieg zu erzrntngen.

Das deutiche Volk ist beim Ausbruch des Krieges sich
nicht darüber klar geioeien. was dieser Krieg bedeuten wird.
Ich mußte es ganz genau: deswegen hat mich auch der
erste Ausbruch der Begeisteruug nicht getäuscht oder irgend¬
wie in meinen Zielen und Erwartungen eine Änderung
heioorbringen können. Ich wußte ganz genau, um was es
sich handelte, denn der Beitritt Englands bedeutete einen
Wettkampf, ob gewollt oder nicht. Es handelte sich nicht
uni einen strategischen Feidzug. es bandelte sich um den
Kampf von zwei Weltanschauungen. Entweder soll die
preußisch-deursch-germanische Weltanschauung sllecht. Freiheit.
Ehre und Sitte — tn Ehre bleiben, oder die angelsächsische,
das bedeutet: dem Götzendienste des Geldes verfallen. Die
Völker der Welt arbeiten als Sklaven für die angelsächsische
Herrenraste, die sie unterjocht. Diese beiden Anschauungen
ringen miteinander, da muß die eine unbedingt überwunden
werden: und das gebt nicht in Tagen und Wochen, auch
nickt in einem Jahre . Dieses war mir klar: und da danke
ick dem vimmeh daß er Euere Exzellenz und Sie . mein
lreber General mir als Berater zur Seite gestellt hat. Daß
das deutsche Volk und Heer — Volk und Heer ist ja jetzt
dasselbe - zu Ihnen voll Dankbarkeit bmaufbiickt. brauche
ich nicht zu sagen. Ein jeder draußen weiß, wofür er
kämpft, das gibt der Feind selbst zu. Und infolgedessen
werden wir de» Sieg erringenl Den Sieg der deutschen
Weltanschauung, den gilt es! -

Ick trinke mein Glas auf das Wohl der hohen ,/üdrer
meines Heeres, des Weneralstabes und des gesamien
deutschen Heeres. Hurra!

. , ..'? °^ er  BUlhelm hat aus Anlaß jetnes RegicrungS»
ludrlaums an den Kronprinzen ein Telegramm gerichtet,
u, dein er mitteilt , daß das Linienschiff „Kronprinz"
krmftlg den Namen . Kronprinz Wilhelm" tragen soll. Der
Kronprinz hat in einem herzlichen Telegramm seinen Dank
ausgesprochen. - In der Antwort auf ein Glückwunsch¬
telegramm des Reichskanzlers weist der Kaiser darauf
hin, daß er die schwere Last, die Gott auf seine Schultern
gelegt habe, tn dem Bewußtsein trüge, daß er das Glück
habe, an der Spitze des tüchtigsten Volkes der Welt zu
stehen Dem Reichstage , der dem Kaiser ebenfalls
etn Gluckwunfchtelegranim übermittelte, hat der Monarch
mit emem herzlichen Telegramm gedankt.

politische Nun- fchau.
Deutsches Reich.

4- Der Betuch der RelchstagSabgeordneten in Hamburg
hat einen glänzenden Verlauf genommen. Der beiten
Eindrücke voll find die Herren hetmgekehrt. Be, dem
großen Festmahl hielt Generaldirektor Bastln «tue An¬
sprache. in der er u. a. sagte, die Sandelswelt Hamburgs
werde bestrebt sein, das Vertrauen zu rechtfertigen. daS
man im Reiche auf den hanseatischen Geist setzt, aber die
Reichstagsabgeordneten müßten dafür sorgen, daß man
Abstand nimmt von der gefährlichen Absicht, Volks¬
wirtschaft und Weltwirtschaft im Kasernenhof zu betreiben.
Ich bin der festen Überzeugung, daß die Übergangs¬
wirtschaft sich auf falscher Bahn befindet. ES ist eine un¬
abänderliche Forderung , daß sofort nach dem Kriege die
überseeischenRohstoffe aud Nahrungsmittel nach Maßgabe
der Beteiftgung. die di« einzeln« , Länder ISIS an diesem
Export hatten, z> gleichmäßigen Bedingungen verteilt
werden und Sicherung - eschaü« , wird für voll« <Sle1Äd»ittsi Weltverkehr.

Osterreichtlnssrn.
* Eine Regierungsverordnung «der dir neue Ernte in

ltug «r« bestimmt, daß die Ernte beim Produzenten unter
Sperre gelegt wird. Die Menge de- »uSgedroscherwn
Getreide? muh angemeldet werden. Da - Getreide wird
für den öffentlichen Bedarf in Anspruch genommen mit
Ausnahme jener Mengen, die für den eigenen Hau - . und
WirtichaftSgebiauch erforderlich find. Auch die Mühle»
werden unter behördliche Kontrolle gestellt. Fütterung
des Viehs mit Getreide ist verboten.

X Aus dem im Wiener Ratoause adgehaltenen Deutsche«
Volkstag hielt Bürgermeister Dr . o. Weiskirchner eine
Anivracke. in der er u. a. ausführte . die Gmndbedinsuna

des 'Deutschen Volksbimdes ln Österreich sei das untrenn¬
bare Bündnis mit dem Deutschen Reich einerseits und die
Schaffung innerer Ordnung in, Staate anderseits . Die
Deutschen -verlangten, daß Dämme aufgerichtet würden
gegen die slaoische Hochstut von Nord und Süd . ins¬
besondere daß den Deutschen nicht der Weg ins freie Welt¬
meer verschlossen werde. Redner schloß mit der Mahnung
zur Einigkert aller Deutschen Österreichs und mil einem
Gruß an öte Brüder im Deutschen Reich, die in diesem
Kriege bewiesen hätten, daß deutschem Geist und deutscher
Kraft die Zukunft gehöre. Der Volkstag nahm einstimmig
eine Entschließung im Sinne dieser Ausführungen an.

pole ».
X In der ersten Sitzung des StaattirateS wird dte

Regierung. Warschauer Blättern zufolge, mit einer
Programmerklärung hervortreten. Unter den oorzulegenden
GeietzentMLten befinden sich solche über die Wahlordnungen
für beiSWMimmern . über das Heerwesen, die Ver¬
waltungsorganisation und die Verleihung des Staats¬
bürgerrechts.

Ukraine.
X Das ttkratntsch-russifche WaffenstMstand - avkotntnen

ist veröffentlicht worden. Rückwanderern ist die Mitnahme
»00 Rubeln für das Familienoberhaupt und wetteren

8000 Rubeln für fedes Familienmitglied , höchstens LU 000
Rudeln für jede Familie , gestattet: in Einzelfällen wird
d,e Summe bir auf 100 000 Rubel erhöht, wenn der
Betrag das Ergebnis einer Flüssigmachung des ganzen
Berinogens ist. Ferner werden gemeinsame Ausschüsse

: für Warenaustausch, Rückgabe des rollenden Eisenbahn»
Materials , Wiederherstellung des Post». Telegraphen - and
Reiseverkehrs und für dte Bestellung vor» Konsuln MdKouinussaren eingesetzt. w
Aus 3 «» und Ausland.

17. Juni . Der im 86. Lebensjahre stehende
bavcrnche Berkehesmiiiister von Seidlein ist bei nervöser
Erickoviung an Rippenfellentzündungerkrankt.

Stockholm, 17̂ Juni . Das schwedisch-englischc Ab-
.omnien rst vom Minisierrat genehmigt worden.
>,. Stockholm, 17. Juni . In Moskau sind sämtliche dürger»
rchen Zeitungen verboten worden.

Genf, 17. Juni . Wie aus Baris gemeldet wird, ist
Vamattr erneut ich wer erkrankt. Man vermutet, daß Caillaur
icuunarn verschwinden soll.

Lugano, 17. Juni . Die ttaiienstche Kammer hat der Re»
inrurfurt mt ^ ffkgen 84 Stimmen das Vertrauen auöge-
m *?• Juni . Die hiesigen Zeitungen besprechen
die Bedenttmg emer gestern veröffentlichten Kriegserklärung
nliillt ' uj ■ Regierung an die gegenrevolutionäre neu»gebildete Regierung in Sibirien.

preußischer Landiag.
Abgeordnetenhaus.

<161. Sitzung .) u.  Berlin . 17. Juni.
Haus ist nur mit etwa 26 Abgeordneten besetz. Am

Regierungstlsch Kultusminister Dr. Schmidt . Die Besprechung
bei den̂ Vo'lk̂ sch'iUen^ ^ Kultusverwaltung wird fortgesetzt

Hakfmann (U. Soz.) ergeht sich tn deftigen
Aussa-len gegen das jetzige System und wird vom Vize»

Dr. Borsch zur Mößigimg aufgefordert. Abg.
-^ u be lkons.) will die Anzahl der Schulen ver'nehrl sehen,
wachsende" ^ ®r' erklärt zu den Klagen über die

Krimiiialtiät der Jugendlichen.
f \ n>"mbei öen  Verfehlungen Jugendlicher eine Gesamtzahl

non 5 UMionen angegeben wird, so ist zu berücksichtigen, daß
u , iüu Ü1I$ s.“?1 'urige Beute zwischen 12 und 18 Satiren
handelt und daß es sich nicht allein um Vestrafungen handelt,
sondern um Falle, m denen die Strafverfolgung erst eingeleiret
ist- In einer großen Zahl von Fällen bandelt es sich un-
rwelfelbaft um kleinere Verfehlungen, wie sie gegen¬
wärtig mit der Nahrungsmiitelnot zusammenhäng-'n.
Unserer Jugend kann man nur nachrühmcn, daß sie im Fe'de
valerlaudische Begeistenmg gezeigt und mich im Unterricht,
iS l ! 6o bm ,&re ^f PTo* Lun9en  erfüllt hat. Der Minister

die Leistungen der Lehrer tm .Kriege und sagt, er werde
'» bei der Besoldungsfragevon großen Gesichtspunkten leiten

lasten. Die Klagen der polnischen Redner über den Unterricht
der polnischen Kinder sind zum Teil übertrieben , »um Teil
un egnuidet, WaS den RellgloiiSunterricht der Kinder an?
lliNchehen an jungt, so will ich heute schon aussprecken, daß
die neueste Rechtsprechung des KammergeirchtS mich oeranlasten
wird der Frage erneut nachzugeden. Ich will auch versuchen,
im Verwaltungswege Erleichterungen zu schaffen.
. . Abg Schräder (frf): Der staatsbürgerliche Unterricht ist
M Ser Volksschule zu pflegen und tn der Fortbildungsschule
forizuletzen. Die Fortbildungsschule ist namentlich auf dem
Lande noch größerer Ausbreitung fähig. Abg. Elsner (Ztr .)
fordert weitgehende Jugendpflege.
ai.  v . ,*el n,3en  weiteren Bemerkungen wird dte Aussprache
über die Kulturverwaltung geschlossen . Angenommen werden
bei Anwesenheit von 40 Abgeordneten u. a. die Ar,»
trage über die staatsbürgerliche Erziehung. Schaffung einer
deutschen Emheltskurzschrift, auf Errichtung einer Zentralstelle
tue Jugendpflege, andere Anträge werden den Ausschüssen
umnniesen. Damit ist die zweite Lesung des Kuttusetuts
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—- Der HauShnlISvlan für das Innere.
W folgt die zweite Lesung des Haushaltsvlans des

Ministerium̂ des Innern . Verbunden mit der Äusipri r̂de
wird der Antrag Fuhrmann (natl.) auf Sichrrstelluna dê niewts
der Staatsbeamten zur politischen -Le ta 11>9umn0. ^^ in
Antraa Lieber lnatl.) will eine Erhöhung des Veitrage» zur
Jü arge ür die verwahrlost- Jugend . Abg. Lieber , (fnn .)
tritt für die Vatertandspartei ein. will AbwebrmafnegAn
p^nen das überdandncdniendeVerbrechertumund gegen d.e
Polenaeiabr . _ _

Mimsterwechsel in Bulgarien.
Sofia , 1? Juni. Dttiusterpräsidettt

Dr. Radoslawow hat dem Könt«
den Rück! nt de« Kabinett» »«ge.
boten. Der König hat da« Rück»
trittSgesnch »genommen.

Die Meldung vom Rücktritt des bulgarischen Minister»
vräsidenten kommt für den Kenner der bulgarischen Ver«

bältnikie tarn UmaWenb . Scdm ' ' ^ fSTÄiS
in innerpolitischer
Fragen auf wach-
sendenWiderstand.
Dazu kam. dah dei
Bukarester Frie-
densverlrag . dei
für die Norddo-
brudscha ein Kon¬
dominium schuf
nickt alle natio¬
nalen Wünsche der
Bulgaren erfüllte.
So nahm denn di<
Opposition dies«
Frage zum Anlaß
das. Kabinett zu
stürzen. Zwar tsi
eskaumetneFrage
daß Bulgarien tr
absehbarer Zert di«
gesamte Dobrud-
scha — vielleicht
mit einigen ver-

kehrspolitiichen
Beschränkungen — erhalten wird , aber die nationalen Heiß-
fpurue wollen nicht warten und machen Radoslawow dafür
verantwortlich , dah der Bukarester Friede nicht alle ihre
Wünsche restlos erfüllt habe. Radoslawow . der ,ust vor
fünf Jahren im Juli 1913 die Regierung übernahm , bat
feinem Vaterlande unschätzbare Dienste geleistet. Nach den
blutigen Balkankriegen, um deren Früchte Bulgarien durch
die Raubpolitik Rumäniens betrogen ward, widmete
Radoslawow im Verein mit dem Könige seine ganze Kraft
dem Wiederaufbau. Seiner unermüdlichen Arbeit und
feiner ooransschauenden Politik hat Bulgarien es zu oer-
danken, wenn es schon zwei Jahre nach dem Verrat
Rn --äniens und Serbiens Vergeltung üben üurite. Für
immerdar wird es Radoslawows Verdienst bleiben, dah
ei Bulgarien an die Seite der » tittelmächt- geführt und
Le>! Lande dadurch eine ausschlaggebende Stellung au
den Balkan gesichert hat. Die butgariick. Presse erkenn
die" Verdienst ausnahmslos an. Damit Nt die Sickerbril
g. r^ n,  dah die äuhere Politik auch untel den neuen
R - 1nern unverändert bleiben wird Wahrscheinlich wirk
en Partei Ministerium mit Malinow an der Spitze gedilde,
w>. !den Der jetzt 67 jährige Radoslawow wird w,e es
h. ' .! zum Präsidenten der Sobranje gewählt werden -uv
Leichen, dah der auhenpolitische Kurs unverändert bleibt

Welifnedenstraume einst und jetzt.
Von Dr . K. Mtschke.

Der Gedanke an den Frieden ist in diesen grausen
Stürmen des Krieges so schön, daß viele ihn gar nicht zu
denken wagen. In Frankreich wird man beute sogar dafür

Dr. Radoslawow

bestraft, vom Frieden zu sprechen. Und doch — vor wenig
Jahren sprach man noch allgemein vom ewigen Frieden
als von einer Sache, die durchaus nicht unmöglich erschien.
Wie lauge ist es her, dah selbst der Exzar Nikolaus il.
der Welt die Abrüstung und den ewigen Frieden vor¬
schlug. Am 24. August werden es zwanzig Jahre!

Man möchte meinen, die Sehnsucht nach dem ewigen
Frieden ist so alt wie der Krieg. In den Phantasien der
alten Völker wird von einem goldenen Zeitalter ge¬
ichwärmt, das nun leider vergangen sei: es war die Zeit
des Friedens , der allgemeinen Glückseligkeit. Ein so kriege»
risches Volk wie die Römer war stolz auf seine pax Ro-
mana , den „römischen Frieden ", dessen alle Völker inner¬
halb der Grenzen des römischen Weltreichs teilhaftig
waren , d. b alle Rom Untertanen Völker. Pacare nannte
bei Römer es, wenn er ein neues Volk an seinen Grenzen
unterwarf ; er brachte es zum Frieden , er brachte ihm den
Frieden . Zu Nom stand der Janustempet . dessen Pforten
geschlossen wurden, wenn einmal im ganzen großen römi¬
schen Reiche und an allen Grenzen Friede herrschte. Es
kam seiten vor!

Zur christlichen Zeit verkündigten die Bischöfe, zum
ersten Male 1031 zu Guyenne , und dann später auf vielen
Kirchenversammlungen den „Gottessrieden ", und doch gab
es keine blutigere Zeit , die unsere vielleicht ausgenommen.
Noch König Heinrich IV. von Frankreich, der den dreihig-
jährigen Krieg ooräusahnte . plante ein Unternehmen, um
der Welt den Frieden für immer zu erhalten . Er . oder
vielleicht war es sein Minister Sully , der die -̂.dee zuerst
hatte, jedenfalls bestand die Absicht, durch einen Bund der
mäditinften Staaten den Frieden der Welt zu erhallen.
Ähnliches hören wir ja jetzt auch noch manchmal.

Noch radikaler faßte Napoleon I. die Losung der
Aufgabe an. Der Schlachtenkaiser fand die Beieitignng
aller Schwierigkeiten in der Weltmonarchie. Wenn alle
Völker sich unter ein Zepter beugten, natürliai unter da-,
seine, menn es also eigentlich keine Völker wehr aade. oder
bloß ' nvck eins , was dasselbe wäre , so wäre ja gar kem
Anlab zum Streit mehr. Eine etwas naive Auffaffnng
vom Wesen der Völker batte der Korse, fteule sehen nur
gerade ein großes Reich auseinanderfal rn. bellen ver¬
schiedene Völker lange nnler einer Herr .chast vereint
waren : sie sind froh, daß diese Art Friede vorbei ist. ^

(Sine der schönsten Schriften für den ewigen Frieden
verdanken wir dem großen Philosophen Kant sie wird
letzt noch von allen Friedensfreunde » hochgeschätzt und gern
aelesen Ein anderer bedeutender Philosoph derselben oeu
schrieb damals ein Buch vom gerechten Kriege und Hielt
d:e Reden an die deutsche Nation , Fichte . A-so auch m
dieser Frage sind die Philosophen gespalten. Jntereffant ist
immerhin , was Kant als Vorbedingung für den ewigen
Friedensorderte . Jeder Staat sollte entweder eine Republik
sein oder eine Volksvertretung baden; wenn die Burger
selbst über Krieg und Frieden beschlössen, so wurden sie sich
rvvbl hüten, das Schwert zu ziehen, denn sie mußten ja all
dys Unheil selbst tragen. Kant also sah die Ursawe der
Kriege in dem Hader der absoluten Monarchen seiner Zeit,
nach dem Wort des alten Virgil : Zanken sich die Könige,
haben die Völker es anszubaden ! Nun haben wir mznn
überall Verfassungen bekommen, überall redet das Volk
wenigstens mit. und dock tobt der größte Krieg, den
je die Erde iah. Freilich könnte man sagen: man hat die
Völker nicht befragt, die Einrichtungen sind vielleicht nicht
freiheitlich genug — aber das freie ölmerita haile es
doch gewih nicht nötig, in diesen Krieg emzutreten ; e» ah
die Völker sich zersteischen. es konnte nicht nn Zwettel
sein was es tat . und doch sprang es mit beiden Beinen
mit ' hinein in den HöllenkessÄ. der Präsident voran.
Beschränkung der Rüstungen. Beschränkung der Staats¬
schulden. Abschaffung der stehenden Heere Nichteinmischung
des Staates in die Angelegenheiten anderer Voler , das
sind die Mittel , von denen Kant fern Ideal erhoffte. W-r
glauben nicht daran . Wir haben uns m keinen fremden
Streit eingemischt, wir haben sogar peinlich vermieden, m
den Angelegenheiten fremder Reiche ein»ugreifen. wo wir
e- vielleicht manchmal bester getan batten, und oach. Und

vie fr», mit den Karfintteltteinen.
67)

Roman von E. Marlitt.
Nachdruck verboten.

„Nimm dir 's nicht zu Herzen , Gretel !" tröstete die
Tante Sophie . „tzast's ja von klein auf nicyt be,,er

ußt , bist immer der Sündenbock und Prügeljunge
gewesen: Und er ist dadurch ein herzloser Bursche,
ein grausamer Egoist geworden —"

„So jung schon ein ganzer Mann wollen z- re
sagen , tieve Sophie , ein Mann , der sich fein .t für
ein U vormachen und mit sich spaßen läßt, " fiel dre
Frau Amtsrätin ein . „Margarete trägt selbst die
Schuld , wenn er ihr böse Tinge gesagt hat . Sie
durste nicht zu den Leuten gehen, von denen sie wußte,
daß sie unstatthafte Ansprüche an die Erven erheben.

„Jene Ansprüche sind gerecht," sprach das junge
Mädchei. fest. = . . .

„Was, " — fuhr die Großmama auf — „diese Elen¬
den haben gegenüber der Tochter , als Dank für ihr n
Samaritergang , überden verstorbenen Vater gesprou; n?
Und du glaubst die Fabel ?" Sie zog mit hastigen Hän¬
den an ihrem Umhang . „Hier ist mir 's zu kalt —
du gehst jetzt mit mir hinauf , Grete , die Sache mutz

besprochen werden !"
Margarete folgte ihr schweigend, während Tante

Sophie mit einem besorgten Blick nach ihr die Treppe
hinabging.

26.
Oben im Salon kreischte und schimpfte der Papa¬

gei beim Eintreten des jungen Mädchens . „Ser artig,
mein Liebling , mein Goldchen!" schmeichelte die alte
Dame . Die Großmutter zeigte sich nie kälter und be¬
dächtiger , als wenn sie innerlich erregt war.

„Nun , ich glaubte , du habest mir wunder was für
»veltumstürzende Mitteilungen zu machen," sagte die
alte Dame endlich über die Schultern nacp ihr hin.
„Dein Vorwitz ist bestraft — du hattest im Pack¬
hause nichts zu suchen . . . Ich war auch erschrocken,
als uns der Mensch mit seiner unerhörten Behaup¬
tung plötzlich wie vom Himmel herunter ins Haus
siet ; aber in meinen Jahren geht der Kopf mit dem
Schrecken nicht mehr durch. Ich erkannte sehr schnell
den Schwindel und habe dem aewieaten Juristen.

die Abschaffung des stehenden Heeres — wir sind
froh , daß wir unser Heer haben, wie wir es ha
wären wir sonst? „ ' ,

Leibniz , Montesauieu , Grotius , Volt
Lessinc , Herder , noch viele andere edle und
Geister ' 'verabscheuten den Krieg, träumten von
ewiaen Frieden . „Schön ist der Friede ! ein lsi
Knabe liegt er gelagert am ruhigen Bach,
hüpfenden Lämmer grasen lustig um ihn aus dem'
Rain . . tönt es uns aus -Schillers „Br^ .
Messina" entgegen, und im „Wallenstem" ersehnt
kriegerische Oberst der Pappenheim,chen Kuraßier,

schöne Zeit , wenn endlich der Soldat ins Leben
kehrt, in die Menschlichkeit!"

Es ist keine Frage , dah die Friedensidee in der
zeit Fortschritte gemacht batte. Was früher nur
einzelte Stimmen von Dichtern und Philosophen Bf
da- ist jetzt ans den Markt der öffentlichen Meinung
treten Wir haben Vereine von Friedensfreunden,
haben Kongresse erlebt, große Industrielle wie der
weger Nobel und der Amerikaner Carnegie
Preise ansgesetzt, um für die Friedensidee zu wirken,
haben eigene Zeitschriften. die dasselbe 8tel ver
Die Namen des Grafen Tolstoi , des Dr.
Löwentbal , der Bertüa von Suttner und
Friedensfreunde sind beute in aller Munde. Ja , i.
sogar vorwärts zu gehen. Im Haag eiitstand ein,
Schiedsgericht , mehrfach sind in der Tat allerlei v
die zum Kriege hätten führen können, aus friedlichem
anS der Welt geschafft worden. Jetzt sind wir roies
weit , dah wir den Kops schütteln, wenn jemand :
Idee eines ewigen Friedens zu glauben den Mut
Wohl hofft jeder, dah dieser verheerende Weltkrieg
letzte sein möchte, der unfern Planeten heimsû M
schaudert bei der Vorstellung, daß einmal mit noch
nierteren Mitteln , mit noch grausameren Waffen, mit
vollkommeneren Verheerungsmaschmen die Volker
einander losgehen sollten. Aber daß es' blnmal so^
wird , erscheint heute gl aubwürdiger  als das Geger

FriedensstLmmen aus England.
Ansichten der Neutralen.

Bern . 17.
DaS „Berner Tagblatt ' erfährt aus zw,

Ouelle. dah es aus dem letzten Versailler Kn
stürmischen Auseinandersetzungen gekommen sei.

Schweizer Blätter erfadren zuverlässig , das, BMj
lifchcr Seite volgetchlagcu wurde , die Aufstellu^
genauen fest umrtsieuen KriegSziclvrogramms kt *JWr
zu erörtern . Alovd (öeoroe erklärte hierzur 93Jan
tu England darauf , einen Versnch «ur Friede,löanb
zu „ntetmbmen , der die Würde und da « Ausck
VerdaudSIäader wadre » würde , aber die
einer Annäherung dtete.

Clemenceau protestierte beftig wit der Begr
daß dies einem unmittelbaren Friedensangebot fite
und von Deutschland als das Zugeständnis der
anSgelegt werden mühte. Llopd George gab
Clemeneeau nicht ganz nach und es wurde bei«
etnen Periuchsdatlon loSzulaffen, den man jetzt?L
den Friedenserörterungen der Ententeoreffe sehe«

Holländische BermittlungSabsichten?
Nach verjchiedenen Blätter,neldungen werden ml

eifrige Anstrengungen geinacht, um jetzt eine
verniittlnng durch die ssteutralen einzuleiten. Die,8
Post " bemerkt dazu: Sofern diese holländische 2ÖT
stände käme und sie eine ernstliche Gewähr iur A
folg in sich trage, sei kein Augenblick daran zu
daß sie in Bern lebhaften Widerhall fände.
Blatt berichtet, tn London sei man in unterriq
Kreisen der Ansicht, dah Friedensoerbandlun «̂
zum Herbst mnofSrh lein würden

meinem Sohn , der sich merkwürdiüerweise düpiere : Uep
vorausgesagt , wie es kommen mutzte: der Alte kann
seine Behauptung nicht aufrecht erhalten , weil ihm
all und jede Begründung fehlt ."

Margarete war lautlos über den Teppich yinge-
gtitten , und jetzt stand sie, ganz enffärbt vor innerer
Erschütterung , wie ein Geist vor der alten Dame . „Daß
jene Ansprüche vollkommen gerecht und begründet sin ) .
weiß ich aus einem anderen Munde , Großmama — aus
dem meines Vaters, " sagte sie mit bebender Stimme.

Die Frau Amtsrütin prallte zurück. Im ersten
Moment sprachlos vor Bestürzung , starrte sie die En¬
kelin mit weit offenen , entsetzten Augen an . „Bist du
von Sinnen ?" stieß sie endlich hervor . „Tu wirst
mir doch nicht Dinge weiß machen wollen , die ke n
vernünftiger Mensch glauben kann ? — Dein Vater!
Stein Gott , man muß il:n gekamit haben , den streng-
verschlossenen M ' nn , der sich mit einem einzigen znrück-
weisenden Blick unnahbar zu machen wußte , er sollte
einem unwürdig ' n Ding wie dir ein solches Geheim¬
nis mitgeteilt haben ? - Nein , meine liebe Grete , so
alt war er noch lange nicht, um io kin ' isch zu smn . . ."

Sie trat im ysfrigflen UnrcUI n weg und stisir
sich mit dem Taschentuch über die Stirn.

„Wenn du dcttlir Sache so gewiß bist und sie so
energisch vertrittst, " hob sie nach einnn augenblicklichen
Schweigen wieder an , „dann kann ich auch verlangen,
daß du mir Wort für Wort wiederholst , was dein
Vater gesagt haben soll ."

„Nein , Großmama , verzeihe , aber das kann ich
nicht," entgegn te Margarete mit feuchten Augen . „Mir
ist sein Vertrauen ein Heiligtum , das ich nie entiveihen
werde . Nur wo es gilt , für ihn zu handeln da er
es selbst nickt mehr ka'i n da werde ich rücksichtslos
seinen letzten Willen zur Geltung bringen . Gerade
an seinem Todestage hat er den kleinen Bruder in
alle ihm zukommenden Rechte e.n 'etzen wollen —"

Sie hielt inne : die alte Dame hatte ein häß¬
liches Hohngelächter aufgeschlagen . „Ten kleinen Bru¬
der !" wiederholte sie zornbebend . „Tu hast wirklich
die Stirn , eine solche Ungeheuerlichkeit deiner Groß¬
mutter gegenüber gelassen anSzusprechen ? . . . Tu hast
läuten und nicht schlagen hören , hast hier und da ein
vereinzeltes dunkles Wort deines Vaters aufgefangen,
und nun fühlst du dick berufen, dein Lickt leuckten zu

lassen : . . . Es ist ta auch gar schön, für die Bekä
und Verfolgten öffeniltch in die Schranken zu:
Und was kümmert es solch eine sensationso»
Natur , wenn dabei ein seit Jahrhunderten res
ter Familienname in den Schmutz fällt ?" j|

„Sensationsbedürftig ?" wiederholte d<»
Mädchen init finsterer Stirn , indem es stolz Ms
zurückwars. „Ich bin gewiß, daß dieser häW^
unserer Zeit meine Seele auch nicht einmal >
hat ; diese Beschuldigung darf ich mithin getrofli
weisen . . . Und die Wiederverheiratung eiiE
nes mit einem unbescholtenen Mädchen von fem 1
düng sollte seinem Familiennamen Unehre ma
soll ich glauben ?"

Sie schüttelte den Kopf . „Liebe GroßmaW
nicht böse, aber du bist ja auch eine zweite str»W
wie hochgeachtet stehen meine Großeltern da.

„Unverschämt !" brauste die alte Lame au^
kannst du mich mit der ersten besten herge«
Person vergleichen ! Tu — aber wofür er
mich denn !"' un .erbrach sie sich und reckte y
Figürchen empor , um die verlorene wnrdeoo^ ,
tung wiederherzustellen . „Tie ganze Geschl<«
sich ja doch nur um eine « euteiia,mutieret,
Pressung von Seiten der Eltern : die verscholM
ter kommt dabei kaum in Frage , wir tun vm
nur eine unverdiente Ehre an — wer n)ei| |
sich herumtreibt !"

„Sie ist tot . Großmama ! Schmähe jte
der Erde !" rief Margarete empört . „Dü v
nicht, eben um unserer Familienrhre willen , ^
du magst dich selbst täuschen wie du ^ »3»
ist trotz alledem die zweite Frau meines
wesen!" . j4

„Wirklich. Grete ? — Nun , daun ftaĝ p
wo sind denn die Dokumente , die es bewe» .
Gesetzt, es veihielte sich alles genau so. p te
im Packhause behaupten , und du es in de:ner^
lichen Verblendung vertrittst — gesetzt, esW
>at durch seinen jäh n iod verhindert
geheime Ehe öffentlich anzuerk .nnrn , dann^
müßte sich doch irgend ein daraus bezügliches
seinem Nachlaß gefundrn haben.



Hoffnungen in der Schweiz.
Schweizer Blätter weisen darauf hin , daß

Frankreich der Friedenswille offenbar werde.
,jie aller kriegführenden Länder habe auf dem

die Presse ein . wenn auch noch zaghattes
neu, dessen Leitgedanke der Friede sei. Die
reif , um ernsthaft alle Möglichkeiten einer

nittlung zu erwägen . Allem Anschein nach
ch jetzt nicht wieder verstummen.

^iedenssehnen im belgischen Senat,
ürcher Morgenzeitung ' bringt Nachrichten von
“ Kriegsmüdigkeit der belgischen leitenden

£ .. |„e belgische Senatoren haben fich an die
Mitglieder mit der Bitte gewandt , sie sollten

” i, ' Einsiuß zugunsten eines allgemeinen
Zeltend machen , der angesichts der Not und des
tiflu-.ii» dringend erforderlich schiene.

deutsche Offensive -19-18.
jjjtflUidje mit feindlichen Erfolgen.
Mtze unserer Erfolge im Frühjahr wird

wenn man sie mit dem Geländegewinn oer-
die Feinde ttttk in der Sommeschlacht zu oer-

hatten. Damals war die gesamte Presse der

. iiiiin iiil Unzen Gewinn in /tOatündigen Schlacht an
l ÜUj lllil der Matz im Juni 13 iS  —
»Gewinn in tägige/ ’ Schlacht an den SonuneXfSrz 1319 — * - - i
püch- franzSsisehe Gewinn each 3M >pnSttfche .Ti
wjungen in dar Somme ’ScMacht fSfS . — .<n

tegrlstert von dem großen Eiege. der feinen fickt«
lüdmck in der Größe des besetzten Gebietes
Venn man diesen Maßstab anlegt, dann kündet

e Geländegewinn vom Mär» und Mai dieses
wie die Karte seist — eine außerordentlich
' 'age der England« und Sranzolen.

er deutsche Tagesbericht.
rotzes Hauptquartier , 18 Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Knippe Kroupnnz Rupp echt Die feindliche Ar.
ttwickelte in einzelnen Abschnitten in Flandern,
id?r Lys und zwischen Arras und Albert rege

Nach heftigem Feuerüberfall griff der Feind
lernacht südwestlich von Albert an . Er wurde

und ließ Gefangene in unsrer Hand,
poppe Deutscher Sroupliuz Südwestlich von
nd südlich der AiSne lebte die Artillerietätigkeit

!Ärndstunden auf . Deilvorstöße deS Feindes
l i>er AiSne und nordwestlich von Chateau -Thieriy
l abgewtesen.

Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Kämpfe in Italien.
£ n, 18. Juni . Die Schlacht in Venetien nimmt
"tgaug. Die Armee deS Generalobersten Jrhrn.

gewann an zahlreichen Stellen Raum . Ihr
erreichte in zähen Kämpfen den Kanal Fosetta.

'" st Erzherzog Joseph baute seine Erfolge im
gelände aus . ' Italienische Gegenstöße scheiter-
. i>rei Kampftagen wurden in diesem Gebiete 73
-Beschütze emgebrachi,darunter zahlreiche schwere
Beiderseit der Brenta rannte der Feind aber-

geblich gegen unsre neuen Stellungen an. Ebenso
verliefen südlich von Asiago mehrere englische
Die Zahl der Gefangenen ist auf >0000 ge-

:lMe der erbeuteten Geschütze auf mehr als 120.
an Minenrverfern und Maschinengewehren

ästigen KriegSmitteln ist noch nicht gezählt.
Der Chef des Gene alstabeS.

*

meliereU-Boot-Erfolgt.
^  WTB Berlin.  17 Juni . (Amtlich)
, perrgebiet nrn England sind durch nns ' k Unter-
.veuerdings 16000 Br .-R -T feindlichen HandelS-
^ vernichtet worden . Anß «.-dem wurden a»
Bf*  Englands folgende englisch- Fischerfahrzruge
D" versenkt : Fortuna , Doyipring , Aiert , Beiy,
r^ wttlhus und Aciiv.

Der Chef deS Admiralstabs der Marine.

t

Amerikanische Hilfe für Italien.
Nach den dem österreichischen Angriff unmittelbar

vorangegangenen Washingtoner Meldungen zeigt sich
Wrlson geneigt , einen großen Teil der für die französische
^rronl bestimmt gewesenen amerikanischen Infanterie und
Artillerie nach Italien zu senden . Die Pariser Be.
sprechungen dieser Nachricht zeigten eine begreifliche Zurück»
Haltung . Man hätte gewünscht , daß der Entente -Genera»
usstmus Fach die volle Verfügung über alle amerikanischen
Truppentransporte behielte und deren Verteilung nach
Gutdünken besorgte . Doch muß er sich angesichts der neuen
Offensive fügen.

Täbris von den Türken besetzt.
Der amtliche türkische Tagesbericht meldet von der

Ostfront : Angesichts des Vordringens der Engländer in
Persien haben wir zum Flankenschub unserer im Kaukasus i
stehenden Truppen beiderseits des Urmias -Sees Fuß !
gefaßt und Täbris besetzt.

Wachsende Besorgnis in Paris.
Die Fernbeschießung der französischen Hauptstadt er¬

füllt die Bewohner mit wachsender Besorgnis . Während
anfangs nur die Wohlhabenden die Stadt verließen , be¬
ginnt jetzt der Auszug des Mittelstandes . Der Abzug der
Bevölkerung bat eine Krisis in der für Paris so wichtigen
Bekleidungsindustrie zur Folge gehabt . Der fünfte Teil
der Arbeiterinnen aus den großen Magazinen ist der
Kundschaft in die Provinz gefolgt , andere haben in kleinen
Werkstätten Arbeit suchen müssen. Mit Beginn der Ferien
wird ein beuuruhigendes Anwachsen der Arbeitslosigkeit
erwartet . Uber die Beschießung von Paris schreibt „Petit
Parisien ' : „Wir müssen jetzt schon aus Gewohnheit täglich
die Forniel wiederholen : Das deutsche Ferngeschütz fährt
fort , die Pariser Region zu bombardieren . Seit Beginn
der Ossensioe hat die Riesenkanone ihr Einschüchterungs»
sch eßen kaum unterbrochen . Das Ergebnis ist immer das¬
selbe : Trümmer , wenige Tote , einige Verwundete ."

•

Tie russischen Soldaten in Frankreich.
Aus Moskau wird gemelbet : Ein französischer Funk¬

spruch, der vom 6. 6. datiert ist, versichert , daß die russi¬
schen Truppe » in Frankreich vollkommene Freiheit haben,
nach Rußland zurückzukehren . Leider ist es Rußland trotz
wiederholter Bemühungen noch nicht gelungen , zu erwirken,
daß die Rücksendung seiner Truppen wirklich durchgeführt
werde . Die in Frankreich gebliebenen russischen Soldaten,
die sich weigern , in die mssische Legion einzutreten , sind
Ouälereien ausgesetzt , die bis zu Massenoerschickung nach
Afrika gehen.

Kleine Knegspost.
Berlin , 17. Juni . AuS dem englischen Heeresbericht über

Ostafrika gebt hervor , daß es dem General v. Lcttow
wiederum gelungen ist. sich der drohenden Umklammerung zu
rnlzteben.

Amsterdam , 17. Junt . Der englische Arbeitsminister
Roberts erklärte in einer Frauenversammlung in Sbeffield.
die Frauen lallten demnächst zum Fliegerdien st berange-
wgen werden.

Tokio , 17. Juni . Der Rat der Feldmarichälle Hai be-
schloffen, dir japanische Armer auf 26 Armeekorps zu er-
hüben. _

Schlußdienfi. ^
sD ro stk» vnd Korresvondenß ' MekbunSSlkF

Verordnungen gegen Wohnungsnot in Bayern.
München , 17. Juni . Nach einer Mitteilung des baye¬

rischen Kriegsministeriums sind noch im Laufe des Monats
Juni Verordnungen zu erwarten , durch welche erne emyettncye
Regelung für alle unter der Wohnungsnot leidenden baye¬
rischen Gemeinden herbeigeführt werden soll.

Die polnische Frage noch nicht gelöst.
Wien , 17. Juni . Die bisherigen Meldungen über die

Berliner Beraluagen des Grafen Buria » besagen , daß die
beiderseitige » Standpunkte in der polnischen Frage stch noch
nicht decken, daß diese Frage jedoch schließlich den zwischen
beiden Verbündeten zn treffenden Abmachungen nicht
hindernd tm Wege stehen werde.

Fliegerangriff auf Parts.
iöenf , 17. Juni . Französischen Blättern ist zu entnehmen,

daß der Fliegerangriff auf die inneren Pariser Bezirke ver¬
stoffene Nacht eine Stunde dauerte . Die Zadl der Opfer
wird auf etwa vierzig beziffert. Den Sachschaden durften dre
Blätter nicht näher bezeichnen.

Wegschaffnng der Pariser.
Zürich » 17. Juni . Der Pariser Verteidigungsausschuß hat

beschloffen, die Bevölkerung der Vorstädte von Paris sogleich
wegzuschaffeu. Die nichtkämpfende Bevölkerung der Haupt¬
stadt selbst soll im Monat Juli nach und nach entfernt
werden.

Compisgne in Brand geschossen.
Basel , 17. Juni . Die „Daily Mail " meldet aus Paris,

daß ein Teil von Compwgne infolge der Beschießung in
Flammen steht . Zahlreiche Häuser sind von Granaten ge¬
troffen worden.

Die Bedrohung von Paris.
Rotterdam , 17: Juni . Der „Daily Chronicle ' führt aus,

daß durch den Abschluß der jüngsten Kämpfe noch keines»
wegs die Gefahr als beseitigt anzusehen sei. Wenn die
Deutschen ihre anfangs gesteckten Ziele auch nicht vollständig
erreicht hätten , so habe doch der neue deuttche Vormarsch die
Bedrohung von Paris noch größer gemacht . Die
Deutschen seien noch immer den Verbündeten in bedrohlicher
Weise numerisch überlegen und verfügten über genügend
Reserven , um jeden Augenblick eine noch größere Offensive als
am 21. März gegen Paris und Amiens oder Abbevllle und
Calais zu unternehmen.

Ein Ministerium Briand?
Genf , 17. Juni . Wie Lyoner Blätter melden , haben

Briand und Barthou ein Koalittonsministcrium bereit . Man
oerstchett, daß Pichon im Falle der Umbildung deS Kabinetts
den Londoner Botschafterposten erhalten werde.

Dte Armee Kronprinz Rupprccht«
Kopenhagen , 17. Juni . Die englische Presse betont , daß

die Lage an der englischen Front iinmer bedrohlicher werde.
Das Heer des Kronprinzen Rupprecht sei in Wirklichkeit von
den Kämpfen unberührt , sei sehr stark und verfüge über zahl¬
reiche frische Reserven, die für die neue Schlacht bereit seien.

Ein französischer Rückzug.
Zürich. 17. 3unt - Dte Sraiuolen Laben türe üarttuuüa

verteidigte Stellung bei Carkopont geräu.
Verteidigungsstellung nördlich der Aisne zr.
Günstiger Fortgang der deutsch - englischen St

Haag , 17. Junt . Wie aus zuverlässiger Oue^
wickeln sich die Verhandlungen zwischen England utt*
lcmd bezüglich des Gefangenenaustausches sehr glc.
über dte großen Fragen sei eine grundsätzliche Eintgun ».
reits erzielt.

Kaiser Wilhelm znm Kiewcr ExplofionSunglück.
Kiew , 17. Juni . Der deutsche Botschafter hat dem Het-

man die warme Teilnahme des Kaisers an dem Ervlo-
sionsunglück ausgesprochen . Graf Forgach . Frhr . v. Mumm
und der bulgarische Gesandte Sischmanow haben dem Minister¬
präsidenten 8000 Rubel als persönliche Spende zur Linderung
der Not der Hinterbliebenen der Opfer der Katastrophe über¬
reicht.

Der ukrainische Generalkommiffar für Rumänien.
Kiew , 17. Juni . Die ukrainische Regierung hat T chebo-

tarenko zum Generaikomnüsiar der utramischen Kriegsver-
waltung in Rumänien und zum Generalkonsul ernannt und
mit der Einrichtung ukrainischer Konsulate in Rumänien be-
trarit.

Ein Mitglied des Kriegskabinetts Brattnnn gestorben.
Bukarest , 17. Juni . Alexander Radovici , ehemaliger

Handelsminister im Kriegskabinett Bratianu . ist in Jassy ge¬
storben . Radovici gehörte zu denjenigen Ministern , die über
Bratianus Absicht, den Mittelmächten den Krieg zu erklären,
n .cht unterrichtet wurden . Er galt als Kriegsgegner.

Dte Buren rege« sich wieder.
Haag , 17. Juni . AnS hier eingetroffeneu südafrikanischen

Blättern geht hervor , daß die nattonalistische Partei in
Südafrika ( Hertzog -Partei ) ihre frühere passive Haltung
anfgegcbc » hat u»d jetzt eine kräfttge Propaganda zugunsten
deö republikanischen UnabhängigkeitSgedankeuseuiuuct.

venllcdr Nid PrwiazaaftiriAte«.
Hachenburg, 19 . Juni.

* Ter Höhepunkt des Jahres ist bald erreicht und
nur noch zwei Tage trennen uns vorn Sommersanfang.
Die Natur schreitet fetzt ihrer höchsten Entwicklung ent¬
gegen Dies « Herrlichkeit dauert aber imr wenige Woch -n.
Ist das Heu eiugrerntet , ist das Johcmnisstst da , dann
liegt die schönste ' Zeit des Jahres wieder einmal hinter
uns . Jetzt bietet sich dem Auge ein buntes , farben-
prächiiges Bild auf Feld und Wiese dar . Die Wiese
zeigt ihr schönstes Kleid , daS grüne Halmenmeer wogt im
leisen Winde . Die schönste Zeit des Jahres ist gekommen.

Aus Nssssu , 18 . Juni . D 'e Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden läßt am Freitag,
den 2l . d . M , vormittags 10 Uhr beginnend , auf dem
Marktplatz in Limburg au der Lahn etwa 20 holländische
Fohlen meistbietend nur au Landwirt » des Knmmerbe-
zirks gegen Barzahlung (Schecks oder Wertpapiere können

s nidE)t / angenommen werden ) versteigern . Es soll sich um
! durchweg 2 bis 2 */, jährige Tiere handeln . Zar Ber-
i steigerung können nur Landwirt « aus den Kreisen Obcr-
- westerwald , Westerbirrg , Unterwesterwald , Oderlahn,
j Limburg und Unterlahn zugelassen werden.

Alteukiichen , 17 . Juni . Se . Durchlaucht der Fürst
, Leopold zur Lippe h >t "Hcr -n Pfarrer Heckenroth zum
^ Mitglied des Ehrei .ausschusses der soeben eröffueten Fürst

Lecpo !d-Akade >nie für Verwaltungswissenschaften in Det-
.niolb berufen.

Laadrll , 18 . Juni . Nachdem Kaufmann Leopold
Zöllner aus Biersdorf vor etwa 10 Tagen einen schweren
Keiler von 240 Psd . des Abends auf dem Anstand in
d r Gemarkung N ederdreisbach durch Meisterschuß auf
d r © teile erlegt hatte und acht Tage später an derselben

; Stelle tu derselben Weise einen kleineren .Keiler ool ? etwa
! 100 Psd , gelang es Herrn Zöllner am DonnerLtaz , einen
! selten Dachs zur Strecke zu bringen . Weidmannsheil!

Frankfurt a M ., 18 . Juni . Gestern vormittag fand
in der AiltoniuSkirche für die verstorbene Landgräfin
Anna von H sfen ein feierlich -8 Traueramt statt , an dem
u . a teiinahmen : Landgraf Allxinder von Hessen , das
Prinzenpaar Friedrich Karl von Hessen , Freiherr und
Freifrau von Vincke, geb . Prinzessin von Hessen , Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen als Vertreter des Kaisers,
die großherzoglichen Herrschaften von Baden und Hessen,
der Fürst von Schaumburg -Lippe , Landgraf und Land-
gräfin Chlodwig von Hessen, Oberpräsident Trott zu
Solz , Regierungspräsident Dr . von Meister , der Kom-
inandierende General Riedel , Oberbürgermeister Voigt-
Frankfurt , Landeshauptmann Frhr . v. Niedese !, die Kon¬
suln der befreundeten Staaten und die Vertreter vieler
anderer Körperschaften . Die Ehrenwache am Katafalk
hielten Oberkammerherr Frhr . v . Riedesel und Kammer¬
herr Polizeipräsident Rieß von Scheuernschloß . Bischof
Augustinus von Limburg hielt unter Asilstenz mehrerer
Ehrendiakone und Diakons das Pontifikalamt . Hieran
schloß sich die Gedächtnisrede des Kirchenfürsten . Rach
der Feier , die . von weihevollem Orgelspiel und Chörge-
sang umrahmt war . wurden am Sarge Kränz « vom
Kaiser , von fast «üen deutschen Höfe » , dem dänischen
Königshause und vielen anderen Würdenträgern und
Körperschaften niedergelegt.

Nah und Kern.
O Wassermangel in Mitteldeutschland . Dte <m»

haltende Trockenheit hat in einer Reihe mttteldeuttcker
Orte Wasiermangel hervorgerufen . In Jena ist nur sür
gewisse Stunden die Wasserabgabe gestattet , darum ent¬
wickeln sich dort Wasserpolonäsen . In Bebra ist nacht-
daS Wasier abgestellt . In Hildburghausen ist dte Ver¬
wendung von LeitungSwaffer zum Gartengießen verboten.

o Der Dichter als Erfinder . Der Dramendichter
und Geschickischreiber Carl Leyst hat aus Grund lang¬
jähriger Studien ein neues Verfahren zur Erzeugung von
Wolleriatz auS dem Faserhanf des Hopfens geschaffen.
Eine Jndustriegruppe hat sein Verfahren übernommen,
um es unter behördlicher Förderung in den Großbetriebe
»u überführen. . . . _ -



G Herabsetzung der Wiener Brotration. Wie ver«
kau!et, soll die Brotration für Wien in den nächsten Tagen
um die Hülste herabgesetzt werden . In den österreichischen
Provinzen ist diese Matzregel schon vor einiger Zeit oer-
fügt worden . Gegenwärtig beträgt die Brotration in
Wien 1260 Gramm oro Kopf und Woche . Eine Kürzung
der Meblration ist norläusig nicht beabsichtigt.

® Wiederaufbau Stambuls durch einen deutschen
Architekten . Wie türkische Blätter berichten , bat die Kom¬
mission für den Wiederaufbau der niedergebrannten Teile
Konstautinvpels beschlossen, zur Leitung der Arbeiten üen
deutschen Architekten Professor Zürcher zu berufen.

s Tie spanische Krankheit in Italien . Die ckasient»
scheu Zeitungen geben zu. daß die unbekannte ansteckende
Krankheit sich in Italien rasch verbreitet . Mehrere hundert
Fälle sind in Rom . Turin und Mailand festgestellt worden.
Das grippenartige Fieber soll durch ein Insekt erregt
werden . Die meisten Fälle verliefen bisher gut . ,

KoLon!afMarsn5enZel nach Friedensschluß.
Einfuhr und Verteilung durch Fachleute.

Von wohlunterrichteter volks¬
wirtschaftlicher Seite erhalten
wir die folgenden Darlegungen:

Während alle kriegführenden Länder unter erheblicher,
teilweise lebensgefährlicher Material - und Nahrungsmittel¬
knappheit leben , stauen sich in den Kolonien und in süd¬
lichen Gefilden die Waren , die wir zu den Genußwaren
zählen , die aber vor dem Kriege schon Lebensnotwendig¬
kelten geworden waren . In China . Indien , Brasilien,
Australien liegen Riesenberge von Tee . Reis , Kafiee,
Kakao , Tabak usw. Der Frachtraunnuaugel und andere
Umstände haben diesen Gütern den Eintritt nach Europa
verwehrt . Sie drängen nach Absatzgebieten und die Aus-
fuhrunternebmer sehnen mit Inbrunst den Augenblick her¬
bei , der ihnen die Möglichkeit bietet , die wertvollen und
z-nsfresienden Güter an den Weltmarkt zu bringen . Auch
die Staatsfinanzen der betreffenden Länder sind daran
wesentlich interessiert.

Es ist klar , datz Deutschland sich gegen eine Über¬
schwemmung mit Kolonialwaren bei Friedensschluß sichern
mutz. So sehr wir diese Waren jetzt entbehren und so
sehr auch die Regierung wünscht , daß sie nwglichst bald
und möglichst zahlreich dem Volke wieder zugänglich ge¬
macht werden , so verlangt doch die Rücksichtnahme auf
Frackstranm und Bewertung unseres Geldes , daß wir in
der Übergangswirtschaft die Kolonialwareneinfuhr be¬
schränken . Allerdings wird die Einschränkung nicht starr
und schematisch vorgenommen , sondern sie wird sich nach
den Geldwert - und Frachtraumentwickelungen richten,
d . h. sie wird steigen , wenn jene Rücksichtnahme auf
unsere Währung und unfern Schiffsraum nicht mehr so
düngend ist, wie sie nach Annahme der Regierung bei
Friedensschluß sein wird . Soeben hat sich der Reichstags¬
ausschuß für Handel und Gewerbe mit der Sache befaßt
und die Entwürfe der Bündesratsoerordnungen über
den Verkehr mit Kolonialwaren nnd Kakao in der Über¬
gangszeit genehmigt.

Die Einfuhr von Kolonialwaren soll nach Mitteilungen
des Reichswirtschaftsamtes durch Selbstverwaltungs-
kärver der Interessenten unter staatlicher Aufsicht ge¬
regelt werden . Es werden Wirtschaftsstellen für die
Kaffeeeinfubr . für die Tee - und Reis -Einfuhr errichtet.

nnli zwar die beiden ersteren in Hamburg , weil Ham¬
burg vor dem Kriege hauptsächlich an dem Import von
Kaffee und Tee beteiligt war . Diese Stellen sollen für
möglichst zweckmäßige und billige Beschaffung der Kolonial¬
erzengnisse , sorgen . Damit nun die Spekulation aus¬
geschaltet wird , sollen nur solche Einfuhrfirmen grundsätz¬
lich zum Handel zugelassen werden , die vor dem Kriege
auf den betreffenden Gebieten als Einfubrunternehmungen
tätig waren . Allerdings sind Ausnahmen vorgesehen , so
daß die Organisation sich Veränderungen anpaffen kann.
Es wird eine Buudesratsverordnuug erlassen , die den
Reichskanzler ermächtigt , alle , dem genannten Zweck
dienenden Maßnahmen zu ergreifen . Es wird sich in der

- Hauptsache um die Einfuhrbewilligung handeln , sowie um
die Beschaffung von Zahlungsmitteln für die finanzielle
Erledigung der Aufkäufe im Ausland . Die zur Einfuhr
bewilligten Mengen sollen möglichst schnell nach Deutsch¬
land gebracht iverden.

Über das Verteilungssystem im Jnlande , d. h.
an den Kolonialwaren - , Zwischen - und Klein¬
handel . ist bisher noch nichts mitgeteilt worden . Es ist
aber unseres Erachtens zu erivarten , daß der Kleinhandel
in,möglichst breitem Matze an der Verteilung der Kolonial¬
waren unter das Volk beteiligt werden soll d. h., daß
man seinen Friedensumfang und seine Friedenstütigkeit
wiederherstellen will . Viele Tausende kleiner Kolonial-
Warenhändler warten inbrünstig auf Kaffee . Tee , Kakao,
Reis , Tabak usw . Und das Publikuni wartet nicht weniger
sehnsüchtig darauf . Es entspricht den Wiederaufbaugrund-
satzen des Reichswirtschaftsamtes , diesen Händlern mög¬
lichst bald nach Friedensuchluß Kolonialwaren zuzurühren,
soweit das eben der Geldstaud und der Frachtraum zu¬
lasten . An erster Stelle der Übergangswirtschaft steht
natürlich die Versorgung des Volkes mit Getreide , Metallen
und gleichwichtigeil Sachen . Aber es ist zu hoffen, daß
in absehbarer Zeit nach Beendigung des Krieges die Bevölke¬
rung auch wieder ihre Kolonialwaren in zureichendem Maße
erhalten wird . Hoffentlich wird dabei eine brauchbare Preis¬
politik getrieben . Kolonialwaren werden ja , da sie in
Überfluß vorhanden sind, verhältnismäßig billig
sein. Es ist sogar anzunebmen , daß die Preisgestaltung
auf dem Kolonialwareümarkte die Preise »trvicklung auf
anderen Gebieten zugunsten derVerbraucker beeinflussen kann,
so daß die Koloiiialwareneinfuhr und die Koionialmcfren-
Vreispolitik zu einem segensreichen Instrument der Precs-
politik überhaupt werden kann.

Ä!u§ dem Gerlchtssaal.
§ Eisenbahn «»drurr Diebe . Wegen umfangreicher Dieb¬

stähle an Eilenbadugütern wurden von der Strafkammer
Konib tti Eisenbohnarbeiter und Unterbeamte zu Gefängnis-
straren von einem Monat bis , u einem Jahre verurteilt . Di,
Angeklagten batten es ganz besonders auf SpirituSfäffer ab.
ge' eben , die sie anbohrten und deren Inhalt sie abzaviten
E ner der oerurteillen Unterbeamten stand bereits über 2b Jam,
tm Staatsdienst . _ _

Damfisrn ist erloubi!
Bor ettlew Berliner Schöffengericht

wurde ein wegen Hamsterei angcklagter
Dlairrmeister freigesprocheu.

Nach der neuen Verordnung vom 8. Mat d. I .. die
am t . Juni in Kraft trat , ist tm Falle einer Überschreitung
der Höchstpreise nicht nur der Verkäufer strafbar , sondern
auch derieniae . der die höheren Preise gewährt oder oer»

sprichk; letzterer feboS nur bann , wenn « föt
Zwecke der Wetterveräußerung mit Gewinn * err»
Das trifft vor allem natürlich für den Hündl»
auch für jede Privatperson . dt « guten Freund»
kannten (angeblich auS reiner Gefälligkeit;
Waren , für welche Söchswreise festgesetzt sind
überläßt . Von großer Tragweite ist aber der M
derjenige , der die Waren für den eigenen (g t j.
wirbt oder sie an andere Vertonen zu dem sei
Preise weitergibr . nun nicht mehr bestraft
auch wenn der Preis noch sc hoch ist. Da w
Einkauf von Waren anderer Art , die zu üt
Preisen verkauft werden , aber den Höchstvreisbesl
nicht untersiegen , auck nach den alten Verordn
strafbar ist, so kann man letzt den Grundsatz
Hamstern ist erlaubt . Dock müssen , wie das
Schöffengericht in seiner Entscheidung vom lf>. w
hat , in derartigen Fällen die Lebensmittelkart
gegeben werden . Der Angeklagte , ein Glasern, ??
sich aus seiner osivreutzitchen Heimat wiederhol,
Mengen Lebensmittel beichafft hat . und bei dem biei
noch 144 Pfund Sveck und Schinken oorfand.
züglich der Hauptpunkt « sreigesprochen und
50 Mark Geldstrafe bestraft , weil er seine Lebl
karten nickt abgegeben hatte.

Im Hinblick aut die hoben Strafen , mit wellt
Übertretung der neuen Verordnung belegt ist, q,
etz als erfreulich bezeichnen müsien , daß der M
häufig nur in der Not die hohen Wuchervreise
nicht bestraft werden kann . Anderseits darf man
die weiteren Folge » vieler Neuordnung der Di.,
außer acht lassen. Das Publikum wird sich jetzt
mehr auf die Lebensmittel stürzen , wo
irgend zu haben find , zumal vor W
eines Stiafperjudrens auch eine Beschlag,« ,
Waren nicht erfolgen kann . Aber durch
Andrang des Publikums werden die Preise na
noch mehr steigen und schließlich nur noch von Ho.
Mit sehr großem , woblgesülltem Beutel zu erlang.
Das ist die keineswegs erfreuliche Kehrseite der §
Eine bessere Versorgung der Bevölkerung im aUggj
wird sich daraus gewiß nicht ergeben : es müßteI
daß sich die Hoffnung , die außerordentlich hohen _
würden abschreckend wirken und eine bedeuten-,
schränkung des Wucherhandels herbeiführen , nun
erfüllt . _

Volks . und Kriegswirtschaft.
Belohnung fftr Brennesselsammler . Die Nesls

Geiellschaft tn Berlin gibt, wie sie mitteilt , allen C
dd ii Brennessein. die 10 Kilo trockner Stengel durch
truuensmann der Gesellschaft akliesern , außer dem
lobn ein Wickel schwarzes oder weißes Nähgi
Bü -iineffelmischgarn. um damit zu fleißigem Sam
re aber auch um zu «eigen, welch vorzügliches
Lei Brenneffelfaser gewonnen wird.

*  Bestandsaufnahme der BiervorrSle . llm eims
läge für die nach der Ernte zu erwartende Ekstschei
die Belieferung der Brauereien im neuen Koniin,
gewinnen , ist von der Reichsgetreidestelle für i
eine Bestandsaufnahme der sämtlichen bei den
vorhandenen Getreide ». Walz » und Biervorräte
worden . _

Für dl» Schriftleit, »ng und Anzeigen oerantwortliG
Tdeodor Kirchhübel  in Hachenburg

Verkauf von Nudeln
am Freitag , den 2l . Juni 1918 , in den Geschäften von
Winter , Schultz , Dasbach , Rhein . Kaufhaus und Henrich
Auf Lebensmittelkarienabschnitt Nr . 2 wird Pfd . Nudeln
verabfolgt . Preis pro Pfd . 64 Pfg.

Hachenburg, den 19 6 1918. Der Bjjftzknmister.

Konservenglas -Oeffner

„Schwung “ *667378

Kleifchverkavf.
Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend

angegeben:
An die Einwohner der Stadt  am Kreitag , de» 21 . Juni

vorm . 8—9 Uhr an die Inh . der Fleischk. mit den Nr . 20t —250

nachm.

9 - 10
10 11 ,, „ », „ ,, „ „ ,, „11_ 19
41  4ä  ff n n tt tt n tt ■ tt tt

ii ir n ti n H it n n

.. ^ H II II II n II II II II
II " ^ II II II II II II II II II
ii ^ 5 „ „ „ „ „ „ „ , , „
n 5 6 „ ,, ,, „ „ „ „ „ „6—7
II r  M " Ii li ti n n n rl

und zwar bei dem Metzge-aneistec Gerolstein  hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  ersolgt beim Metzger

meister Hammer  hier am Freitag , den 21 . Juni von 8 Uhr ' vor-
mittaps ab.

Hachenburg , den 19 6. 1918. Der Bürgermeister.

251 - 300
301 - 350
351 - 400
401 —450
451 - Schluß

1- 50
51 - 100

101 - 150
151 - 200

Gute Postkarten!
Postkarten mit liuiierter Rückseite, ff holzfreier
Karton , in Heftchen mit 16 Stück zn je 36 Pfg.

Bei Mehrabnohme entsp echend billiger,
BHCbbandiuitis CD. Mcddüdrl. KsHend̂ g. .

Rhenser und Selterser

Mineralwasser
Ctmon-, himbeec- und ZitroiKu-Squeasb.

feinste alkoholfreie

Erfriichiingsgefränfee
mit Zitronen -, Himbeer - und Waldmeistergefchmack

stets lieferbar.

Pfiif. Schneider g.  m.b.b.
Hachenburg . Fernruf Nr. 2.

Preis

Neu!

Preis
1,35  Mark.

Gebrauchsautveisuug » Man setze die gebogene Seite des Oeffners
zwischen G !as und Gummiring (siehe A) und die Lasch« s» an , daß die
Zunge des Gummis zwischen Lasche und Deckel kommt (siehe B), ziehe
dann langsam die Flügelmutter fest, wonach sich der Beckel von selbst
leicht öffnet . Durch de» Gebrauch des Konseroenglas -Oeffners „ Schwung'
beim Oeffnen von Konservengläsern , werden die Gummiringe nicht

beschädigt und können mehrere Male Verwendung finden.

Alle Sorten Einkochgläser , Einmachhafen,
Geleegläser und Steinkrüge

stets tu großer Auswahl zu billigen Preisen.

ü . Ichönteld , Hachenburg .
Tfüll !?r - E3ü99 !B9S! verschiedener Ausführung fertigt schnellstens an
HGUSI nii £ 6l § ER Buchdruckerei Tb . « irchhübel , Hach nburg.

Für die Einmochzeifl
Konservengläser
Bindegläser
Honiggräser
Elnkochapparate
GummZringe
Pergamentpapler
Steintöpfe
grau und braun

WasenDMZ § . RacDenbnrg.

Kleiderfchränkc
Stühle und itettütel

Bettfedern und Donner
empfiehlt

Berthold Seewald , Hach«

Nach Frankfurt a . M.
wird in feines Haus für sofort

tüchtiges Alleinmädcl
aus achtbarer Familie bei bester Behanl
sucht.

Angebote a » die Geschäftsstelle d . Bl . erbetei

fenllerglar
Scheiben nach Maß

bei
Ferd . Eichelhardt

Schreinermeister
Hachenburg.

Kainit
Chlorkalium
hüi- liilfalz

Saatlvicksn (gegen Saat¬
karten ) reichlich am Lager.
Bci Bestellung ^ullsäcke ein
senden.

Ferner Breltsr , L « tto « .
Diele , Futzlsi - e« « stv . ,
Futzrorsn - St » d - Vreit « c
uflv.

Csrl Miiüir Hu
Batfl4iof In̂ê aeh(K̂ pa?b).

Fernsprecher Nr . 8
Amt Aitrnkirchen.

Wohnur
mit 3 Zimmern undj
zum 1. Iuii oder
vermieten.

Karl Wir
Hache,--barg . AG

Für Monat
«Sdilentt
mit Moraenksff«
Schriftl . Ung -b»te i
angabe an die Gef
h.  Bl.

6eicbäft$Drieftt» IcD!hf
empfiehlt

Cb. Mrdbiidel. Bacbinbar«.

Empsthl
Ia Wäger
la bederM
Sdmhcrer
Kfeiderfart
Bacfepulüifj
Hünrnid
Fencfieü*®
ganzen A

c.Mm,m\
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